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auf einen professionellen Umgang mit Mitarbeitern schließen. Und 
diese Information ist für Bewerber ja auch schon was Wert.

Experten wundern sich trotzdem, warum die Wettbewerbe in den 
vergangenen Jahren so an Bedeutung und Präsenz gewonnen haben. 
„Ich rate sowohl meinen Unternehmenskunden als auch Jobsuchenden, 
sich von diesen Bewertungen möglichst unabhängig zu machen“, sagt 
Taikn-Geschäftsführer Kumbartzki. Weil viele Anbieter von ihren 
Kunden Geld verlangen, ist er von der Neutralität der Rankings nicht 
überzeugt. Darüber hinaus hält er die Wettbewerbe um die besten 
Plätze für „völlig inflationär“. 

Nur viele Stimmen zählen 
Ideal geeignet für Befragungen zur Arbeitgeberqualität wäre eigentlich 
das Web 2.0. Doch die bisherigen Versuche, mit Portalen wie kununu.
com oder jobvoting.de ein valides Stimmungsbild zu erzeugen, sind 
nicht überzeugend. Wenn zum Beispiel auf Kununu acht Leute eine 
Meinung zu Siemens abgegeben haben (Stand: März 2010), dann fragt 
sich, wie repräsentativ das für einen Konzern sein kann, der allein in 

Deutschland über 130.000 Mitarbeiter hat. Wenn diese acht Leute 
dann ihren Chefs 2,5 von fünf möglichen Punkten geben, fragt sich 
der geneigte Nutzer zu Recht, welchen Informationswert das für ihn 
hat. Schließlich sind Chefs so verschieden wie alle anderen Menschen. 
Obwohl Personaler es in letzter Zeit ganz hip finden, bei Kununu und 
anderen Bewertungsportalen präsent zu sein und dort mittlerweile eine 
große Zahl von Unternehmen in der Datenbank stecken, kommt keine 
der Firmen auf eine wirklich repräsentative Zahl von Bewertungen.

Neben der kritischen Masse stellen auch die Bewerter selbst ein 
kleines Problem in Sachen Glaubwürdigkeit dar. Auch wenn sie sich 
vor ihrem Urteil mit ihrer Mailadresse registrieren müssen und zusagen, 
dass alles mit rechten Dingen zugeht, gibt es keine Garantie, dass sie 
tatsächlich für das bewertete Unternehmen gearbeitet haben. Es würde 
daher kaum auffallen, wenn ein Arbeitgeber hier peu a peu seine Bewer-
tungen hochschreiben oder Konkurrenten schlecht machen ließe.

Unterm Strich sind solche Portale – ganz ähnlich wie die Rankings 
– eher ein nettes Betätigungsfeld für das Personalmarketing von Arbeit-
gebern als wirklich eine valide Informationsquelle für Bewerber.

Britta Mersch, Annette Eicker

Was die Rankings erheben

Trendence Universum  
 Student

Great Place  
to Work

Top Job BestPersAward

Kategorie Ranking Ranking Wettbewerb Wettbewerb Wettbewerb

Was wird ermittelt? 100 Top-Arbeitge-
ber in den Berei-
chen Business, 
Engineering und IT

100 Top-Arbeitge-
ber in den Berei-
chen Business, IT, 
Recht, Enginee-
ring/Naturwissen-
schaften

Top 100-Arbeit-
geber

100 Mittelständ-
ler als attraktive 
Arbeitgeber

Beste Personal-
arbeit und beste 
Arbeitgeber im 
Mittelstand (Plätze 
1-3 in Gesamtwer-
tung und Sieger in 
Unterkategorien)

Wer wird befragt? Absolventen Absolventen Mitarbeiter und 
Personalverant-
wortliche

Mitarbeiter und 
Personalverant-
wortliche

Personalverant-
wortliche

Was wird erhoben? Das Marken-Image 
eines Unterneh-
mens

Das Marken-Image 
eines Unterneh-
mens

Die Qualitäten als 
Arbeitgeber

Die Qualitäten als 
Arbeitgeber

Die Professionalität 
der Personalarbeit

Wieviel Unternehmen 
stehen zur Auswahl?

120 auf vorgege-
bener Liste  

130 auf vorgege-
bener Liste 

257  212 Mittelständler 40-50  

Wie werden die 
 Unternehmen ausge-
wählt?

Die Unternehmen 
ergeben sich jedes 
Jahr neu aus den 
Antworten der 
Studierenden.

Universum wählt 
bekannte Arbeit-
geber aus und 
ergänzt sie durch 
Nennungen der 
Studenten.

Die Unternehmen 
zahlen für die Teil-
nahme am Wettbe-
werb.

Die Unternehmen 
zahlen für die Teil-
nahme am Wettbe-
werb.

Die Unternehmen 
bewerben sich 
selbst.

Kosten für die Teilnahme keine, aber Kunden 
sind immer dabei

keine, aber Kunden 
sind immer dabei

ab 3.900 Euro ab 3.900 Euro keine

Wem hilft‘s? Vor allem den Un-
ternehmen. 
Bewerber erhal-
ten einen guten 
Überblick über das 
Marken-Image einer 
begrenzten Zahl 
von Unternehmen, 
jedoch nicht über 
deren Qualitäten als 
Arbeitgeber.

Vor allem den Un-
ternehmen. 
Bewerber erhal-
ten einen guten 
Überblick über das 
Marken-Image einer 
begrenzten Zahl 
von Unternehmen, 
jedoch nicht über 
deren Qualitäten als 
Arbeitgeber.

Vor allem den Un-
ternehmen. Gut: Ba-
siert auf Mitarbei-
ter-Bewertungen, 
viele No-Names. 
Jedoch: Absolut-
heitsanspruch „Top-
Arbeitgeber“ nicht 
gerechtfertigt, da 
wenig Unterneh-
men dabei. 

Vor allem den 
Unternehmen.  
Bewerber können 
sich mit Abstrichen 
daran orientieren. 
Gut: Auch unbe-
kannte Mittelständ-
ler dabei, aber keine 
Negativbeispiele.

Den Unternehmen, 
die wissen wollen, 
wo sie mit ihrer Per-
sonalarbeit stehen. 
Bewerber erhalten 
Infos über gute 
Personalarbeit. Gut: 
Auch unbekann-
te Firmen dabei. 
Schlecht: Keine 
Negativbeispiele.

Quelle: Eigene Recherchen. Alle Angaben beziehen sich auf die Rankings aus dem Jahr 2009 


